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In der frflftlingssonne. Bad) dem Gemälde von 6. 3. Bocks.

Tfcnj.
Hun ift bes ÎDinters Bann gebrochen, s fie ÎÏÏenfdjett, alle Kreaturen —
£aut jnbelnb jieijt ber £en3 burdf's £anb j JDas alles burd; bie IDelten ftretdjt —
(Er tjat ein gauberroort gefprodjen, Sie folgen jet5t bes Senfes Spuren,
Das nirgenbs taube ©tjren fanb : Sein fjolber Huf t)at fie erreicht :

JDad; auf! < XDadf auf!
Du mübes Iferj, roillft bu alleine
Des îenjes £od?lieb roiberfteijn
©ib adjt! Beim ^rüblingsfonnenfdjeitte
ÏDtrb all bein £eib rote Sdjnee jergeijn.

IPctd? üllf Ï (Dtto Wolliger, Bern
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sn à ?lMlingîîonnt. Nach äem gemäläe von C. z. kocks.

Lenz.
Nun ist des Winters Bann gebrochen, Die Menschen, alle Kreaturen —
kaut jubelnd zieht der Lenz durch's Land < Was alles durch die Welten streicht —
<Lr hat ein Zauberwort gesprochen, Sie folgen jetzt des Lenzes Spuren,
Das nirgends taube Vhren fand: Sein holder Ruf hat sie erreicht:

Wach auf! Wach auf!
Du müdes Herz, willst du alleine
Des Lenzes Locklied widerstehn?
Gib acht! Beim Friidlingssonnenscheine
Wird all dein Leid wie Schnee zergehn.

Wach auf! Gtto Holliger, Bern
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Siatürlicp beftritt id) eine Sanne SBranuttoein für fie; aber toaê mar Dies

tiefen eine folcpe ©uttat?
xsci^t Dingte id) mir ein paar Qimmerleute unb mir bauten gleicpfant

im .öanbumbrepn baë ipâuëdjen auf. @B ging unë rafd) non ber Ipanb,
aber eë tourbe brunt bod) nid)të überftürgt ober bergeffen, fonbern ba toar
alles, toie ficp'ê gehört: ©tube, Sücpe unb aitd) eine Sommer. ©aê toar
benn borî) ettoaê anberes als in Der alten ©rbpütte — bennodj toiH id) biefe
nicbt cttoa fdjelten; fie I)at unë treu gebient, fo lange mir'ë eben nid)t beffer
berftanben.

Fm Sftaimonat tonnten toir in unfer iteueê tpâuêcpen giepn.
,,©ept, fept", fagte ©reta, „nun finb toir in unferm Iperrfcpaftêpauë,

SSenn toir unë jept Daran matten unb ben 35oben gut bebauen, fo ift per=
uad) ber iperrfcpaftëpof Sîanëberg and) nod) toapr getoorbett."

Xtnb fo fingen mir an unb bearbeiteten baë ipeibelanb, ob flad), ob

pöcferig, mit ©paten unb tpade. SBir fengteu, toaê nötig toar, unb festen
Sartoffeln unb im tpcrbft Darauf fäten toir fftoggen. ©reta aber patte
feine Stupe, bië fie fiep nebeuper auep einige ©emiifebeete neben bem ipauë
angelegt patte, unb es toäprte niept lange, fo tourbe ein richtiger Heiner
©arten baraitê, inbem fie auë bem .Sperrfdjaftêpof einige ©tadjelbeerbüfcpe
unb anbereë ©efträudp gefdpenït beïam, toomit fie nacp unb nacp baë ©e=

müfelanb einfapte.
Stuf biefe SBeife ging eë unë mit ber Qeit immer beffer unb fap unfer

Stefip immer mepr nacp ettoaë auë. SBir bradpen baë eine ©tüctcpen .fpaibe
nad) bem anbern auf unb berriepteten bagtoifdpen unfre fronen, toie abge=
rebet toar. ©obéi toupte ©reta eë immer nocp einguridpten, mit ipreu
tjanbarbeiten noep ein paar blaute ©aler gu berbienen.

Unb feist mup gefagt toerben: id) toar ein gang anberer ÏRenfcp ge=

toorben; mir toar faft niept toopl, toenn id) mid) nidpt reept mübe arbeiten
tonnte. ©aë toar fept meine Suft. Unb too id) borbem gu nieptë reept
©orge trug, fonbern branepte unb berfeptoenbete, — fept toar mir an jebern
©tütoer ettoaë gelegen, unb id) gönnte mir faum gu ben gropen Feiertagen
ein ©lâëcpen. Unb fo erreidpten toir benn auep, toaê toir unë fepon
lange getoünfdpt patten: im uädpften Ft'üpiapr gingen toir gufammen
auf ben Fapnnarft nad) Falïenberg unb tauften unë eine junge Sup. —
©ott, mie glücEIicp toar ba ©reta, al§ toir mit unferm faubern ©ierdjen
nacp Ipaufe tarnen ©ie tätfcpelte balb mid), balb Die Sup ; fie püpfte unb
langte unb lacpte unb toar toie närrifcp getoorben.

„®elt, mein Fopanneë, toir tonnten, toaë toir tootlten?"
Fo, ©reta patte reept. ©er SOtenfcp ïann toirtlidp, toaê er im redpten

©inné toill. SBenn ber SOÎenfcp baë 9ted)te toifl unb greift eë an unb tut
toaB er fann, bann toirb ipm auep Ipülfe bon ©ott unb bon ben SOtenfcpen.
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Natürlich liestritt ich eine Kanne Branntwein für sie; aber was war dies

gegen eine solche Guttat?
Jetzt dingte ich wir ein paar Zimmerlente und wir bauten gleichsam

ini Handnmdrehn das Häuschen auf. Es ging uns rasch von der Hand,
aber es wurde drum doch nichts überstürzt oder vergessen, sondern da war
alles, wie sich's gehört: Stube, Küche und auch eine Kammer. Das war
denn doch etwas anderes als in der alten Erdhütte — dennoch will ich diese
nicht etwa schelten; sie hat uns treu gedient, so lange wir's eben nicht besser

verstanden.

Im Maimonat konnten wir in unser neues Häuschen ziehn.
„Seht, seht", sagte Greta, „nun sind wir in unserm Herrschaftshaus,

Wenn wir uns jetzt oaran inachen und den Boden gut bebauen, so ist her-
nach der Herrschaftshof Ransberg auch noch wahr geworden."

Und so singen wir an und bearbeiteten das Heideland, ob flach, ob

höckerig, mit Spaten und Hacke. Wir sengten, was nötig war, und setzten

Kartoffeln und im Herbst darauf säten wir Roggen. Greta aber hatte
keine Ruhe, bis sie sich nebenher auch einige Gemüsebeete neben dem Haus
angelegt hatte, und es währte nicht lange, so wurde ein richtiger kleiner
Garten daraus, indem sie ans dem Herrschaftshof einige Stachelbeerbüsche
und anderes Gesträuch geschenkt bekam, womit sie nach und nach das Ge-

müseland einfaßte.
Auf diese Weise ging es uns mit der Zeit immer besser und sah unser

Besitz immer mehr nach etwas aus. Wir brachen das eine Stückchen Haide
nach dem andern ans und verrichteten dazwischen unsre Fronen, wie abge-
redet war. Dabei wußte Greta es immer noch einzurichten, mit ihren
Handarbeiten noch ein paar blanke Taler zu verdienen.

Und jetzt muß gesagt werden: ich war ein ganz anderer Mensch ge-
worden; mir war fast nicht Wohl, wenn ich mich nicht recht müde arbeiten
konnte. Das war jetzt meine Lust. Und wo ich vordem zu nichts recht
Sorge trug, sondern brauchte und verschwendete, — jetzt war mir an jedem
Stüwer etwas gelegen, und ich gönnte nur kaum zu den großen Feiertagen
ein Gläschen. Und so erreichten wir denn auch, was wir uns schon

lange gewünscht hatten: im nächsten Frühjahr gingen wir zusammen
auf den Jahrmarkt nach Falkenberg und kauften uns eine junge Kuh. —
Gott, wie glücklich war da Greta, als wir mit unserm saubern Tierchen
nach Hause kamen! Sie tätschelte bald mich, bald die Kuh; sie hüpfte und
tanzte und lachte und war wie närrisch geworden.

„Gelt, mein Johannes, wir konnten, was wir wollten?"
Ja, Greta hatte recht. Der Mensch kann wirklich, was er im rechten

Sinne will. Wenn der Mensch das Rechte will und greift es an und tut
was er kann, dann wird ihm auch Hülfe von Gott und van den Menschen.
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2ßit fommen nun ebenfo gut botmârtê, al§ anbere unb btaudjen nidjt
nur anbetet Jpülfe nidjt angufftredjen, fonbetn ïonnen gelegentlich anbetn
eine ï)ûIfretcÈ)e fjanb Bieten, ©a§ Sefte bon allem ift aber, baf$ mit in
ben fünfunbgmangig Sagten, bie ©teta unb id) beifammen ftnb, un§ felBft
nodi ïeinen böfen ©ag gemalt ^aben. — 2öit ïjaben biet lieBe ®inbet.
©et Sunge ift auf bem ©entinat in Rotenburg unb mil! ©d)ulleï)tet met»
ben. @t fdjreibt un§ fo fdjöne Stiefe, baf fein ißfattet fie Beffet auffegen
ïanntc. Unb e§ ift nun unfer grofjet fjetgenêmunfd), baf et Ijier in
unfetm ®ird)fpicl ©diullebret toerbe, menu bet alte abgebt. IXnb e§ îann
idton nid)t fehlen; benn bet 2tlte ï)at itm überlauft in§ ©erninat gefdjidt,
meil et iïjn fo gut mag unb it)n gang in fein $etg gefdjloffen tiat. ©ann
Baben mir gtnei tüchtige, btabe 2Jîcibd)en, bie auf bem ipettenïjof Sonêtorp
bienen unb bort gar gut gelitten finb. ©ann Ijaben mit abet nod) unfete
Heine ^atin, ba§ 9?eftl)äfd)cn. llnb unfete alte StJtutter lebt aud) nod) unb
ut end) fo tüftig, man füllte e§ ïaum glauben, ©ie tieft ii)te Sibel nod)
ointe Stille. Unb glaubet e§ mit: e§ ift fdjon mandjeë 3aï)t ïein ©toffen
Sranntmein meljt übet ii)te Sieben geïommen. fstfr fönnt eud) abet aud)
bcnïen, baf fie feben ©ag, ben ©ott merben [äfft, meine ©teta fegnet.
Unb ba» tue aud) id) biê gu meinem Ickten SItemgng. SBäte fie nic^i ge»
mefen, fo märe e§ aud) nidjt» geinotbcn mit unfetm „•f)Ctridiaft§bof dtan§=
berg", nid)të tedjteë au§ unfetm Seben!

(öeredjtigte Überfettung bon 91c. b. ©retterg.)

Sd)neeglöd®d)en, Iiebltd)e Botin bes ^riit)lings, fommft bu uns tnieber?
Bai) mit ben© Hlinter oermanbt, trägft bu bie ^arbe bes Sd)nees!
Hleidje unb fattgrüne Blätter — bu ^arbe unb Sprad?e bes ^rüpngs,
ine Spradje fürroal)r, tt>eld)e 6ie Hielten beraufdjt!
©löcflein, mie bift bu fo Hein, bod) mad)tnoII Hingt beine Botfcfyaft,
Bon bem bämmernben £eng, rafd) über Cäler unb £jöl)n!
rbmärts bie Krone gerichtet, id) glaube bu t)ord)eft unb Iaufd)eft
Huf ben Pulsfd)lag ber geit, auf bas <£rroad)en ber BDelt

3e£t get)t sin Hieben unb Hegen, ein Baunen, ^irpen unb Singen
Purd) bie gefamte Batur: jubelumfangenes ©lücf!

©tto ßottiger, Sern.

5u bBit Btlbßrrt aus Huprrt.
Sugetn, am Sluêflttjj bet dteufj auê bem Siermalbftätterfee gelegen,

ift ber ©ammelfunft aller, bie oott Horben nad) ©üben, tton Sßeften nach
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Wir kommen nun ebenso gut vorwärts, als andere und brauchen nicht
nur anderer Hülfe nicht anzusprechen, sondern können gelegentlich andern
eine hülfreiche Hand bieten. Das Beste von allem ist aber, daß wir in
den fünfundzwanzig Jahren, die Greta und ich beisammen find, uns selbst
noch keinen bösen Tag gemacht haben. — Wir haben vier liebe Kinder.
Der Junge ist auf dem Seminar in Holenburg und will Schullehrer wer-
den. Er schreibt uns so schöne Briefe, daß kein Pfarrer sie besser aufsetzen
könnte. Und es ist nun unser großer Herzenswunsch, daß er hier in
unserm Kirchspiel Schullehrer werde, wenn ver alte abgeht. Und es kann
schon nicht fehlen; denn der Alte hat ihn überhaupt ins Seminar geschickt,
weil er ihn so gut mag und ihn ganz in sein Herz geschlossen hat. Dann
haben wir zwei tüchtige, brave Mädchen, die auf dem Herrenhof Jonstorp
dienen und dort gar gut gelitten sind. Dann haben wir aber noch unsere
kleine Karin, das Nesthäkchen. Und unsere alte Mutter lebt auch noch und
ut euch so rüstig, man sollte es kaum glauben. Sie liest ihre Bibel noch
ohne Brille. Und glaubet es mir: es ist schon manches Jahr kein Tropfen
Branntwein mehr über ihre Lippen gekommen. Ihr könnt euch aber auch
denken, daß sie jeden Tag, den Gott werden läßt, meine Greta segnet.
Und das tue auch ich bis zu meinem letzten Atemzug. Wäre sie nicht ge-
Wesen, so wäre es auch nichts geworden mit unserm „Herrichaftshof Rans-
bcrg", nichts rechtes aus unserm Leben!

(Berechtigte Übersetzung von M, v. Greyerz.)

Schneeglöckchen.

Schneeglöckchen, liebliche Botin des Frühlings, kommst du uns wieder?
Nah mit dem" Winter verwandt, trägst du die Farbe des Schnees!
Weiche und sattgrüne Blätter — du Farbe und Sprache des Frühlings,
Line Sprache fürwahr, welche die Welten berauscht!
Glöcklein, wie bist du so klein, doch machtvoll klingt deine Botschaft,
von dem dämmernden Lenz, rasch über Täler und Höhn!
Erdwärts die Arone gerichtet, ich glaube du horchest und lauschest

Auf den pulsschlag der Zeit, aus das Erwachen der Welt
Zetzt geht ein Weben und Regen, ein Raunen, Zirpen und Singen
Durch die gesamte Natur: jubelumsangenes Glück!

Glto Bolliger, Bern.

ZU den Bildern aus Luzern.

Luzern, am Ausfluß der Reuß aus dem Vierwaldstättersee gelegen,
ist der Sammelpunkt aller, die von Norden nach Süden, von Westen nach


	Lenz

